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neichsnotopfer und Landwirtſchaft
Von

Dr. Ernſt Oberfohren,
Mitglied des Reichstags.

Bekanntlich iſt es insbeſondere durch die unermüdliche
Arbeit der Rechtsparteien in der Nationalverſammlung er
reicht worden, daß an Stelle des ſog. gemeinen oder Ver-
kaufswertes, der bereits in ſämtlichen Steuerocſetzentwürfen
der Nachkriegszeit als Grundlage der Werrermittlung bei
dem land wirtſchaftlichen Beſitz angelegt war, der Ertrag s
wert geſetzt worden iſt. Die Bedeutung dieſer Tatſache iſt
ſo groß, daß ohne Uebertreibung gaſagt werden kann, daß
dadurch die Landwirtſchaft vor dem Ruin bewahrt worden
iſt. Denn die Anſetzung des Verkaufswertes, wie er ſich
unter den Konjunkturverhältniſſen des Krieges gebildet hat,
hätte namentlich angeſichts der außerordentlich hohen Sätze,
die ſich in den Beſitzſteuergeſetzen finden, insbeſondere bei der
großen Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs und dem
Reichsnotopfer den landwirtſchaftlichen Beſitz ver
nichtend getroffen.

Natürlich konnte es keinem Zweifel unterliegen, daß
unter den Steuergeſetzen, deren Ziel es war, den ungeheuren
ginanzbedarf des Reiches zu befriedigen, diejenigen die erſte
Kolle ſpielen mußten, die Vermögen und Beſitz heranziehen
ſollten. Dieſe ſelbſtverſtändliche Tatſache durfte aber nicht
in einer Weiſe zur Geltung gebracht werden, die vernichtend
auf das Wirtſchaftsleben einwrkte. Die Vorausſetzung jeder
pernünftigen Steuerpolitik gegenüber dem Beſitz muß die
ſein, daß man dem Beſitz und den Betrieben, in denen er
arbeitet, nicht die Arbeitsmöglichkeit und damit die Pro-
duktionsmöglichkeit zerſtort. Das aber gerade würde un
weigerlich geſchehen ſein, wenn man tatſächlich in der oben
angedeuteten Weiſe bei der Vermögenzgsfeſtſtellung den ge
meinen Wert der Grundſtücke zugrunde gelegt hätte. Zur
Grundlage der Wertermittlung darf eben niemals ein Wert
genommen werden, der nur auf vorübergehender Kon
junktur aufgebaut iſt, insbeſondere da nicht, wo es ſich wie
beim Grundbeſitz um ein feſtes Objekt handelt, an dem vor
übergehende Preisſteigerungen nichts ändern können, wie
das bei beweglicher Handelsware der Fall ſein mag. Für
allen Grundbeſitz, insbeſondere aber für den landwirtſchaft-
lichen, iſt vielmehr nur ein ſolcher Wertmeſſer zu recht
fertigen, der ſich auf dem Ertrage aufbaut. Jeder andere
Wert hat einen ſpekulativen Charakter und iſt daher haltlos.

Aber auch dieſer Ertragswert darf, wie die Nationalver
ſammlung ſchließlich in der Reichsabgabenordnung anerkannt

hat, ſich nur auf den Erträgniſſen aufbauen, die unter ge
wöhnlichen Verhältniſſen entſtanden ſind. Dem-
entſprechend bezeichnet die Reichsabgabenordnung als Er
tragswert bei land und forſt wirtſchaftlichen Grundſtücken,
„das fünfundzwanzigfache des Reinertrages, den ſie nach
ihrer wirtſchaftlichen Beſtimmung bei ordnungs-
mäßiger und gemeinüblicher Bewirtſchaf-
tung unter gewöhnlichen Verhältniſſen mit
enklohnten fremden Arbeitskräften im Durchſchnitt nach-

Bei Erörterung der Angelegen-
heit wurde ausdrücklich hervorgehoben, daß man die Kriegs-
und Revolutionsjahre unmöglich als Jahre gewöhnlicher
Verhältniſſe anſprechen dürfe, daß ſie vielmehr als gewöhn-
lihe Jahre möglichſt außer acht zu laſſen ſeien! Auf eine
ſierbei an die Reichsregierung gerichtete Anfrage wurde die
Untwort erteilt, daß man in Auslegung der Worte, „unter
zewöhnlichen Verhältniſſen“ und „nachhaltig“ die Friedens-
jahre jedenfalls nicht unberückſichtigt laſſen könne.

Der in der Geſetzgebung ausdrücklich anerkannte Begriff
des Ertragswertes wird rückſichtslos durchbrochen
durch die „Richtlinien“, in denen das Reichsfinanzminiſterium
vor kurzem die bei der Veranlagung zur Anwendung zu
bingenden Bewertungsgrundſätze für die Wertermittlung
noch dem Reichsnotopſergeſetz bekanntgegeben hat. Dieſe
Fichtlinien verlangen nämlich, daß für die Ermittlung des
Ertragswertes der Grundſtücke die Erträgniſſe der
Jahre 1914 bis 1919 zugrunde gelegt werden ſollen.
Lie ungeheuren geradezu vernichtenden Wirkungen,

die die Durchführung dieſes Grundſatzes für die Landwirt
haft haben müßte, liegen klar zutage. Es wird deshalb mit
dem allergrößten Nachdruck betont werden müſſen, daß die
unter dem 4. September erlaſſenen Grundſätze für die Feſt
fellung des Ertragswertes auf Grund des durchſchnittlichen

gahresertrages der Kriegs- und Revolutionsjahre 1914
i 1919 dem klaren Wortlaut wie dem Sinne der betreffen-
den Beſtimmung der Reichsabgabenordnung zuwiderlaufen
und deshalb ungeſetzlich ſind. Der Wortlaut des Ge-
ehe ſpricht von der „gemeinüblichen Bewirtſchaftung unter
ſewöhnlichen Verhältniſſen Der Reichsfinanzminiſter aber
derlangt jetzt Berückſichtigung lediglich der durchaus unge
pöhnlichen Jahre 1914 bis 1919. Der Wortlaut des Ge
es fordert eine Berechnung deſſen, was die Grundſtücke
im Durchſchnitt nachhaltig gewähren können“, und jeder
angermaßen Sachkundige weiß, daß aus Mangel an Dünge-
Fitteln wie an Arbeitskräften in den letzten Jahren vielfach
aubbau getrieben werden mußte. Der Geſetztert häuft
Wadenu an der betreffenden Stelle die Worte. um jede Ein
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Neue Vorlagen für den Reichstag
Novelle über das Reichsnotopfer

h. Berlin, 12. Oktober.
Dem Reichstag werden, wie wir hören, in der nächſten

Zeit eine Reihe von Vorlagen zugehen, die auf Geſuch der Re
gierung möglichſt bald verabſchiedet werden ſollen. Hierzu ge
hören u. a. eine Novelle zum Beſoldungsgeſetz, ein
Entwurf über Ortsklaſſeneinteilung, ein Militär
disziplinargeſetz die Novelle über das Reichsnot-
opfer und über die Entlaſſung Kriegsbeſchädigter.
Damneben wird der Reichstag die Etatsberatungen fortführen
und an Hand von Weißbüchern über Oberſchleſien, Eupen und
Malmedy, und innerpolitiſche Fragen ſprechen.

Die Etatsberatungen in der preußiſchen Landesverſamm-
lung beginnen am 19. Oktober. Zu Beginn derſelben wird der
Finanzminiſter ſich über die finanzielle Lage Preußens und die
Notwendigkeit neuer Steuern auslaſſen.

w. Berlin, 12. Oktober.
Die Vorlegung des neuen Geſetzes gegen die Kapital-

flucht iſt veranlaßt durch die Tatſache, daß das bisherige Ge-
ſetz am 1. Oktober außer Kraft getreten iſt. Man hatte bei der
Feſtſetzung dieſes kurzen Termins angenommen, daß die Vor
legung der hauptſächlichſten neuen Steuern bis dahin abgeſchloſſen
ſein werde. Dieſe Vorcusſetzung iſt nicht eingetreten, und es
müſſen die Ab wehrmaßnahmen gegen die Kapitalflucht aufrecht-
erhaltne werden. Das neue Geſetz faßt die in verſchiedenen Ge
ſetzen und Verordnungen zerſtreuten Vorſchriften dieſer Art zu-
ſammen.

Die Rückkehr zur Ordnuug
b. Bremen, 11. Oktober.

Jn einem Jnterview mit einem Vertreter der „Weſerztg.“
erklärte Präſident Dr. Carl auf die Frage nach ſeinem Programm
als Reichsfinanzzkommiſſar:

„Der Grundgedankke der Aktion zur Wiedergefundung des
deutſchen Finangweſens, zu deren Durchführung ich dem Reichs

inanzminiſter als Reichsfinangkommiſſar beigeordnet wurde, ift,
die Reichsverwaltung allmählich eine Ausdehnung ange-

nommen hat, die mit dean Stande der Reichsfinanzen wie mit den
Wirtſchaftsbedürfniſſen unverträglich iſt. Jn Handel und Jn-
duſtrie wie auch in weiten Kreiſen der Bevölkerung hat ſich die
Erkenntnis feſtgeſetzt, daß eine Ueberorganiſation der geſamten
Reichsverwaltung vorliegt und daß dabei nicht die Ordnung und
Klarheit in der Erledigung der Regierungsgeſchäfte herrſcht, die
man vor dem Kriege in der deutſchen Beamtenſchaft, namentlich
in der Reichsverwaltung für ſelbſtverſtändlich ageſehen hat. Zu
prüfen, wo hier Abſtriche gemacht werden können unter finan-
ziellen Geſichtspunkten, iſt zunächſt die Hauptaufgabe. Richtſchnur
dabei iſt, daß die Reichsverwaltung ſich auf die unbedingt not
wendigſten Aufgaben, die dem Staate obliegen, beſchränken muß.
Alle Au'gaben, die nicht zu den Lebensnotwendigkeiten gehören,
müſſen zunächſt fallen. Schlimmes kann uns dabei auch auf dem
ſozialen Gebiet nicht paſſiere. Denn wir ſind den übrigen Län-
dern auf dieſem Gebiet ſoweit voraus, daß wir auf ihm jetzt die
anderen ein wenig vorgehen laſſen können. Die dann noch übrig-
bleibenden Aufgaben müſſen auf dem zweckmäßigſten und
billigſten Wege gelöſt werden. Nur unter den Geſichtspunkten
rein verwaltungstechniſcher Natur ohne Rückſicht auf Wünſche von
irgend welcher Seite müſſen die Verwaltungen prüfen, ob eine
Ausgabe auf Staatsrechnung gemacht werden darf oder nicht.

Es wird dabei Anſtoß erregt werden an allen Ecken und
Enden. Das iſt ſelbſtverſtändlich, aber es wird die Ueberzeugung
jetzt überall vorhanden ſein, daß es nicht mehr geht ohne die aller
ſtärkſten Eingriffe in das, was der einzelne gern unberührt
ſehen möchte. Jeder wird ſich die Eingriffe, unter denen er leidet,
gefallen laſſen müſſen im Jntereſſe des ganzen. Nur wenn man
den Glaube haben kann, daß dieſe Ueberzeugung eine weitver
breitete iſt, daß ſie allmählich dem deutſchen Volke in Fleiſch und
Blut übergeht, nur dann kan man den Mut haben, an die Löſung
einer Auſgabe heranzugehen, die die Uebernahme des Poſtens des
ſogenannten Reichsfinanzkommiſſars zur Vereinfachung und Ver
einheitlichung der Reichsverwaltung fordert.“

Engliſch-frauzöſiſcher Gedankenaustauſch
In der Frage des Verfahrens, das zur Feſtſetzung der Höhe

der von Deutſchland geſchuldeten Entſchädigung angewendet
werden ſoll, hat ein bedeutſamer Meinungsaustauſch zwiſchen
London und Paris ſtattgefunden. Lord Curzon, der engliſche
Staatsſekretär des Aeußern, hat in dieſer Angelegenheit am
6. d. M. eine ausführliche Note an den Quai d'Orſay gerichtet,

auf die nach PariſerPreſſemeldungen bereits von der franzöſiſchen
Regierung eine Antwort erteilt worden iſt. Die engliſche Regie
rung hält dangch an den Standpunkt feſt, daß eine inter
nationale Konferenz in Genf gemäß den in Spa
Deutſchland gegebenen Zu ſagen den Betrag der Entſchädigungs-
ſumme ermitteln und beſtimmen ſoll. Dieſer internationalen
Konfereng ſoll eine Zuſammenkunft von Sachverſtän-
digen der beteiligten Mächte voragusgehen, die nach eng-
liſcher Anſchauung zweckmäßig in Köln ſtattfinden würde.

Demgegenüber ſoll die Pariſer Regierung einer Zeitungs-
nachricht zufolge erklärt haben, daß auch ſie an der Abhaltung
einer Zuſammenkunft von Sachverſtändigen feſthalte, wie ſie in
Spa vorgeſehen ſei. Da der Vertrag von Verſailles aber die Feſt
ſetzung der deutſchen Schuld durch die Wiedergutmachungskom-
miſſion vorſchreibt, rege Frankreich an, die Teilnehmer an der Be

ratung der Sachverſtändige der Wiedergutmachungskommiſſion zu
entnehmen und einen anderen Ort als Genf zu wählen. Dieſer
wäre nach franzöſiſcher Auffaſſung wohl Paris. 7

w. Paris, 12. Oktober.
Wie „Matin“ meldet, dürften Lloyd George und Delacroix

eine neue Beſprechung haben, da England aus Paris eine Note
erhalten habe über die gewiſſen Vorbehalte, die der engliſche
Miniſterpräſident gemacht habe betreffend verſchiedene von dem
belgiſchen Miniſterpräſidenten vorgeſchlagenen Punkte.

w. London, 12. Oktober.
Die „Times“ ſchreiben nach einem Drahtbericht unſeres

Sondermitarbeiters:
Jn amtlichen Kreiſen wird die franzöſiſche Note über die

Entſchädigungsfrage als im großen und ganzen befrie-
digend angeſehen. Es verlautet, daß die engliſche Regierung ver
mutlich einer Vorbe ſprechung der Sachverſtändigen
zuſtimmen werdt an die ſich dann eine Vollverſamm-
lungineinem neutralen Land nach Art der Konferenz
von Spa anſchließen werde. Die Vorbeſprechung wird von jedem
Lande einſchließlich Deutſchland mit zwei Sachverſtändigen be-
ſchickt werden. Es wird erklärt, daß die engliſche Regierung noch
immer der Anſicht wäre, daß die Deutſchen als vollberechtigte
Teilnehmer an der Vollverſammlung teilnehmen ſollen. England
ſieht das Uebereinkommen von Spa nicht als hinfällig an.

3* Millionen Konferenzkoſten
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Genf, 12. Oktober.
Der Pariſer „Matin“ meldet aus Brüſſel
Die Geſamtkoſten der Brüſſeler Konferenz

ſollen 354 Millionen Franken betragen. Es wäre ſehr fraglich,
ob das Ergebnis der Konferenz den gewaltigen Koſten entſpreche.

Die Schweizer Anleihe in Amerika
b. Bern, 8. Oktober.

Jm Nationalrat entſpann ſich am Mittwoch eine lebhafte
Auseinanderſetzung zwiſchen Bundesrat Muſy und dem ſoziali-
ſriſchen Nationalrat Naine über die Aufnahme der Anleihe
von 125 Millionen Dollar in den Vereinigten Staaten,
deren Bedingungen in der Schweiz bekanntlich als ziemlich
drückend empfunden werden. Nationalrat Naine behauptete,
das Geld hätte auch durch kurzfriſtige Kaſſenſcheine beſchafft
werden können, wogegen ſich Bundesrat Muſyh mit der Feſt
ſtellung verwahrte, daß die Durchführung dieſes Vorſchlages
zur Noteninflation und damit zur finanziellen Kataſtrophe ge-
führt hätte. Die Anleihe wurde ſchließlich mit 85 gegen W
Stimmen genehmigt.

Ein Antrag des Baſler Nationalrats Gelphe an den
Bundesrat, Vorſchläge über die Neuorientierung der Ria der
laſſungspolitik und üler die zur Bekämpfung der wir t-
ſchaftlichen Ueberfenmdung erforderlichen Maßnahmen
zu machen, wurde mit großer Mehrheit angenommen. Der An
tragſteller führte aus, die ſchweizeriſchen Großſtädte ſeien be
reits überfremdet. Schreitet die Einwanderung in gleicher
Weiſe fort, ſo werde in verhältnismäßig kurzer Zeit der größere
Teil der ſchweizeriſchen erwerbstätigen Bevölkerung Ausländer
ſein. Auch die ſoziale Verſicherung würde größtenteils Aus
ländern zugute kommen.

Rücktritt der ſchwediſchen Regierung
w. Stockholm, 12. Oktober.

Der Rücktritt der Regierung iſt nicht vor Ende
dieſer Woche zu erwarten. „Svenska Dagbladet“ zufolge glaubt
die Regierung nicht auf eigene Verantwortung zurücktreten zu
können. Sie wird deshalb in den nächſten Tagen mit dem Partei
ger der ſogialdemokratiſchen Partei eine Konfereng ab

alten.

c S S S S e e S ÖÖö Ö Öö ö T Tſtellung lediglich auf die Kriegsjahre auszuſchließen; der
Reichsfinanzminiſter kommt in letzter Stunde mit einer An-
weiſung, die der Landwirtſchaft nicht nur die Mittel zum
Wiederaufbau ſchmälert, ſondern ſie in ſehr vielen Fällen ge-
radezu in ihrer Exiſtenzfäbigkeit gefährdet.

Nach alledem ſind die Landwirte trotz der „Richtlinien“
auf keinen Fall verpflichtet, bei der Steuer-
veranlagung zum Reichsnotopfer lediglich die Erträgniſſe der
Jahre nach Kriegsausbruch zugrunde zu legen. Es würde
vielmehr den geſetzlichen Vorſchriften und den gerade der
Landwirtſchaft im Intereſſe ihrer Aufbaumöglichkeiten ent
gegenzubringenden Billgkeitsrückſichten entſprechen, wenn

für die Notopferveranlagung des land und forſtwirtſchaft-
lichen Beſitzes zunächſt der durchſchnittliche normale
Friedensertrag zugrunde gelegt würde. Es iſt des-
halb das Nächſtliegende, wieder auf den Mehrbeitragswert
zurückzugreifen und von dieſem Wert vier Fünftel anzuſehen.
(Ta die Kapitaliſierung des Jahresertrages zum Wehr-
beitrag 2 fach war, während fie zum Notopfer nur 90 fag
iſt) Von dieſer Grundlage aus könnte dann eins Aus
gleichung an einen Srtragswert erfolgen, in dem auch die
rer der Jahre nach Kriegsausbruch mit zur Geltung
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Der Parteitag der Unabhängigen
Erſter Tag Nachmittagsſitzung.

Halle, den 12. Oktober.
Das Referat über die Tätigkeit der Partei konnte Luiſe

Zie tz in Ruhe und Eintönigkeit zu Ende bringen. Ebenſo gleich
mäßig bverlief auch das zweite Referat des Vormittags, welches
Genoſſe Bock Hagen über die Kontrolle der Finanzen uſw. der
Partei erſtattete. Man trennte ſich um 1 Uhr mittags in beſter
Laune und trat in derſelben ruhigen Stimmung um 3 Uhr nach-
mittags zuſammen. Jetzt ſetzte die Debatte über die vormit-
tags erſtatteten beiden Referate ein. Allmählich wird es lebhafter
im Saale der Delegierten, die Debatter von beiden Richtungen
ſprechen mit mehr Temperament und Schwung als die beiden
Referenten, und man hört jezt auch aufmerkſamer den Ausfüh-
rungen zu. Der Höhepunkt in dieſer Debatte tritt ein, als die
beiden bekannteſten Wortführer der Richtungen zu Worte
kommen: Koenen für die Kommuniſten und Crispien für
die Unabhängigen. Jetzt wechſelten Beifall und Widerſpruch ein
ander kraftvoll ab. TCrispien meint, daß Koenen nur das böſe
Gewiſſen auf die Rednertribüne getrieben habe, und als er den
Kommuniſten ordentlich die Meinung geſagt hat und ihm ſein
Anhang brauſenden Beifall zollte, die Gegenſeite aber ſchweigt,
da konſtatiert er unter neuem Beifall, daß ſeine „Peitſchen-
hiebe geſeſſen“ hätten, worauf jetzt auf der anderen Seite
wüſter Radau einſetzt. Jmmer, wenn die Stimmung „wild“ zu
werden droht, erhebt ſich Adolf Hoffmann und ruft den lauteſten
Schreiern das Wort „Dekorationsmaler“ zu. Dann entſteht
allemal gelinde Heiterkeit und die Wogen glätten ſich wieder.
Die radikale Richtung macht auch im folgenden der anderen
immer wieder den Vorwurf, bei Ereigniſſen höchſter
Entſcheidungen“ zu ſchlapp geweſen zu ſein, und dieſe
quittiert den Vorwurf ebenſo ſtereotyp mit der Feſtſtellung, da
die Kommuniſten niemals recht gewußt hätten, was ſie eigentli
wollten. So hätten ſie während des Generalſtreiks im März an
einem einzigen Tage drei verſchiedene Parolen ausgegeben,
Das iſt das „Thema“ der Auseinanderſetzungen; verſchieden ſind
kmmer nur Worte und Temperament der Redner. Zuweilen
wird man ebenſo deutlich wie brüderlich, wenn etwa ein Unab-
hängiger ausruft: „Jhr werdet mit euren elenden Verdächti
gungen ſchon noch unter das Rad kommen“, worauf ein ohren-
betäubender Lärm der ſo Gekennzeichneten und ein oſtentativer
Beifall der Unabhängigen einſetzt.

Genoſſe Scholem vom Halleſchen „Volksblatt“ verteidigt
den „Ton“, den er und die Seinen im „Volksblatt“ eingeſchlagen
haben, und der denen auf die Nerven gefallen ſei, die ſich als
Anſtandswauwau der Revolution aufſpielten. Zu letzteren ge
hört bekanntlich auch der Halleſche Stadtverordnetenvorſteher
Hennig, der als Leiter des politiſchen Teiles des „Volks
blattes“ einige Tage vor Beginn des Parteitages ſich über den
rüden Ton im lokalen Teile des „Volksblattes“, den Scholem
leitet, beſchwerte. Es war ergötzlich, zu ſehen, wie ſich in dem
ſelben „Volksblatt“ die beiden Richtungen in der Partei be
fehdeten: der politiſche Teil gegen den lokalen, und dieſer wieder
gegen den politiſchen. Genoſſe Scholem verſichert mit ſprechenden
Arm und Körperbewegungen, daß er immer den Ton gebrauchen
werde, der den Gegnern auf die Nerven falle, und je mehr dies
eſchehe, um ſo ſtolzer werde er auf ſeine Leiſtungen ſein. Die

mmuniſten ſtimmen ihm zu, die Unabhängigen lächeln über
den ſehr jugendlichen Rebdner?, nein, den Schreier, der unter
nicht eben bedeutendem Beifall ſchließlich endet. Es iſt in der
Nachmittagsdebatte bemerkenswert, daß die Redner der beiden
Richtungen gegenſeitig die von ihnen voergebrachten poſitiven
Mitteilungen anzweifeln, ſo daß nacheinander immer von beiden
Seiten Zeugen für die Richtigkeit ihrer Ausführungen angeführt
werden müſſen, was oft Heiterkeit, mehr aber noch ungläubigen
Widerſpruch von der Gegenſeite weckt. Man mißtraut ſich gegen
ſeitig ſchon jetzt auf das Schärfſte.

Der Genoſſe Koenen- Halle verſchärft die Debatte bereits
ſoweit, daß er dem Parteivorſitzenden der U. S. P., Crispien,
glatten Verrat an der Sache des Proletariats vorwirft,
Jhm ſekundiert der Genoſſe Stoecker, der ſeine Ausführungen
mit der Verſicherung einleitet, daß er nicht in den paſtoralen und
ſchulmeiſterlichen Ton verfallen wolle, den Crispien angeſch.agen
habe. Seine Anklagen gegen die Crispiniſten, die nichts vom
Anſchluß an Moskau wiſſen wollen, hageln jetzt förmlich her
nieder. Man erfährt durch ihn auch von den furchtbaren
Gegenſätzen und Kämpfen, die in der Zentralleitung der Partei
vorhanden geweſen ſind, und als er zum Schluß eine einheitliche
Parteileitung fordert, da wird ihm von rechts entgegnet: „Ja-

Anna Niſſens Traum
[s7 Roman von Margarxete Böhme.

(Nachbruck verboten.)

„Ja, ja, fa Schnell fertig iſt die Jugend mit dem
rief Thordſen. „Wo ſteckt denn unſer junger

hemann?“

4 Atelier. Er hat Sitzung. Eine hieſige Dame
läßt ſich malen; hoffentlich verſchwindet ſie bald.“

Die Geduld der Wartenden wurde indeſſen noch auf
eine ziemlich lange Probe geſtellt. Erſt gegen drei Uhr ge
nihte Frau Heloiſe die Sitzung aufzuheben. Anneline wurde

einmal herbeizitiert, um ihr beim Toilettenwechſel be
Iflich zu ſein.

„Das nächſte Mal ſoll ſie ſich aber ihr Mädchen mit
bringen,“ ſagte Anneline ärgerlich, als ſie ins Wohnzimmer
wen ich habe gar kein Geſchick für Kammerjungferdienſte.“

„Sie will überhaupt nicht mehr herkommen,“ ent
n Helmut. „Sie will ein Zimmer in ihrem Haus als

ier herrichten laſſen, und ich ſoll ſie dort malen
„Und darauf läßt du dich ein?“
Helmut zuckte die Achſeln. „Was will ich machen.

e güe femme veut, dieu ce veut. Weigere ich mich, iſt
e abel, ihren Auftrag zurückzuziehen. Wenn ich ein

berühmter Meiſter wäre, würde ich mich natürlich für der
artige Vorſchriften und Bedingungen bedanken; vorläufi

mir aber an dem Auftrag, der mir etwa viertauſend Mar
noch genug gelegen, daß ich einige kleine Unbequem-

iten gern in den Kauf nehme.“
Deaußen klatſchte der Regen in Strömey auf das

ter, und es war ſo dunkel, daß beim Mittag-
um vier Uhr die Vorhänge herabgelaſſen und die

angezündet werden mußte. Jn der Lampenhelle ſah
das traute Zimmer, in dem ſich ein phantaſtiſcher Künſtler-
geſchmack ſehr originell und glücklich mit einer gewiſſen

wohl, aber ohne Stoecker!“ Der folgende Redner, ein unbekannter

Hamburger, bringt eine Senſation. Er teilt zum geößten
Erſtaunen der Verſammlung mit, daß die Reichsregierung

ſoeben eine Verordnung erlaſſen habe, nach welcher die beiden
ruſſiſchen Delegierten, Sinowjew und Bucharin, denen
die Einreiſeerlaubnis erteilt worden war, ſofort ausgewieſen
werden. Die Beſtürz“ng legt ſich aber wieder, als der Leiter
des Parteitages, Dittmann, nach der Quelle dieſer Nachricht
fragt und ihm keine überzeugende Antwort gegeben werden
kann. Stimmungsmache Lebhaft wird es wieder während
der Rede des Genoſſen Dr. Roſenfeld, der die Frage er
örtert, warum der Generalſtreik während der Kapptage nicht
zum bewaffneten Aufſtande des geſamten Proletariots geführt
habe, was von den Radikalen beabſichtigt geweſen war. Nach
ſeiner Anſicht ſoll dieſer Plan allein an der Zaudertaktik der
„Vorſichtigen“ um Däumig und Crispien geſcheitert ſein, werche
die Aktivität der Kommuniſten immer nur als „Revolutions-
romantik“ verſpottet hätten. Seine Schlußworte gipfelten in der
Fordering, daß revolutionäre Kraft mit revolutionarer Lernunft
gepaart ſein müſſe was den ganz Radikalen gilt, die mit ver
legenem Schweigen reagieren. Als kurz vor 7 Uhr ein Antrag
auf Schluß der Debgtte angenommen wird, ſtanden „nur“ noch
20 Redner auf der Liſte. Nach kurzen Bemerkungen ver-
ſchiedener Redner „zur ſachlichen Richtigſtellung' wurden die
Verhandlungen auf Mittwoch, vormittag 9 Uhr, vertagt. Dann
wird Luiſe Zietz zuerſt das Schlußwort über den erſten Punkt
der Tagesordnung ſprechen und dann? Dann wird man ſich
über die Frage des „Anſchluſſes“ „unterhalten“

Bevor man aber auseinandergeht, teilt der Vorſitzende
Dittmann noch mit, daß man ſich in der Sache der angeblichen
Ausweiſung der Ruſſen mit dem Auswärtigen Amt in Berlin
telephoniſch in Verbindung geſetzt und die Auskunft erhalten
habe, daß die Aufenthaltsfriſt von Sinowjew und Buchar'in ab-
gelaufen ſei und ſie eine Verlängerung nicht nachgeſucht hätten.
Darum müßten ſie abreiſen. Es könne alſo von „Aus
weiſung“ nicht geſprochen werden. Man beſchießt, ür ſie
beim A. A. einzutreten, damit ſie ſolange in Deutſchland beiben
können, wie es ihnen beliebt.

So iſt denn der erſte Tag dieſer wichtigen Auseinander-
ſetzungen verhältnismäßig ruhig verlaufen. Aber es ſcheint die
Ruhe vor dem Sturm ſein zu ſollen. Denn juſt um dieſelbe
Zeit, um die dieſe Tagung ſchließt, beginnt im Apollotheater am
Riebeckplatz eine Verſammlung der Kommuniſtiſchen Partei,
für welche als Redner neben Rühle und Pfampfert die ruſſiſchen
Delegierten Sinowjew und Bucharin angegzeigt ſind.

Die Halleſche K. A. P. D. gegen Moskau
Die K. A. P. D. Halles hatte geſtern abend im Apollotheater

eine öffentliche Volksverſammlung einberufen, die einen ſehr
ſtarken Beſuch aufwies. Der Hauptredner des Abends, der Ge
noſſe Otto Rühle aus Dresden, gab in 13 ſtündiger Rede einen
Rückblick auf die geſchichtliche Entwicklung der ſozialiſtiſchen Par
teien, legte deren Ziele im einzelnen dar und hob die trennenden

Merkmale hervor. Seine Ausführungen gipfelten in dem Ge-
danken, daß nur die K. A. P. D. die Jntereſſen des Proletariats
vertreten könne, da ſie ſrei von jeder Parteibürokratie ſei. Aus
dieſem Grunde lehne ſeine Partei auch den Anſchluß an Mosk ru
ab, da ſie ſich aufbaue auf einem zentralen Parteiſyſtem. Jm
gleichen Sinne äußerte ſich ein Mitglied der K. A. P. D. Dresden.
An der ſich anſchließenden Debatte beteiligten ſich mehrere Un
abhängige, die ſich gegen die Ausführungen der beiden Vorredner
wandten. Mit einem Hoch auf die Jnternationale, das recht
dürftig ausfiel, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Die Einkreiſung der Bolſchewiſten
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Warſchau, 12. Oktober.
Gegenwärtig finden hier zwiſchen der polniſchen und der

ſüd ruſſiſchen Regierung Verhandlungen ſtatt zum Zweck der Her-
r einer gemeinſamen Kampffront gegen die

olſchewiſten.
Verhandlungen im Seitunasſtreik

w. Berlin, 12. Oktober.
Zum Streik im Zeitungsgewerbe wird uns vom

Reichsarbeitsminiſterium mitgeteilt, daß das Reichsarbeits
miniſterium n heute verſuchen wird, neue Verhand-
lungen zwiſchen den Varteien einzuleiten.

breitſpurigen Behaglichkeit vereinte, doppelt anmutig und
gemütlich aus. Das Licht der Hängelampe flog goldhell
über den ſauber gedeckten Tiſch in der Mitte, um an Wän-
den und in Ecken in blaſſen Halbſchatten zu verdämmern

Eine frohe, aufgeräumte Stimmung herrſchte in der
kleinen Runde. Die Ankunft der lieben Gäſte hatte auch aus
Annelinens Augen die Schatten vertrieben. Trotz der
herben Wahrheiten, die der alte Herr ihr geſagt hatte,
empfand Anneline den Beſuch ihres Schwiegervaters als eine
Art Rehabilitierung. Sie war ganz ſtolz und ſelig in ihrerWürde als junge Haugfeau die zum erſten Male Gäſte an

ihrem Tiſche ſieht. Nur einmal wurde ſie wieder traurig,
als das Geſpräch ihren Hochzeitstag ſtreifte. Der war gar
ſo trübſelig geweſen, ein finſterer, ſtürmiſcher Regentag, und
an dieſem Tage war ſie ſich doch ihrer Verlaſſenheit und
Ausgeſtoßenheit bewußt geworden. Die beiden ihr fremden
Trauzeugen, Kollegen von Helmut, hatten nach der Trauung
mit ihnen zuſammen im Gaſthaus gegeſſen, aber es hatte

wie ein Druck auf allen gelegen, und die ſporadiſchen Scherz
worte hatten keinen Widerhall gefunden. „Wir wollen uns
einbilden, dieſes ſei nun ein verſpätetes Hochzeitsmahl,“ ſagte
Thordſen freundlich, und er ſchenkte ſich ein Glas voll mit
Rotwein und erhob ſich. „Und ob Hochzeitsmahl im großen
Kreiſe oder en famille, ob rechtzeitig oder post festum, zu
jedem gehört ein Toaſt, gewiermaßen als Signatur derdar den wollen wir uns deshalb nicht ſchenken. Unſere

iebe junge Frau und ich ſprachen vorhin über die unchriſt-
lichſte aller Deviſen, daß jedermann ſich ſelbſt der Nächſte
ſein ſoll; wir wollen an Stelle dieſes Wortes nun ein
anderes, berechtigteres ſetzen. „Jeder iſt ſeines Glückes
Schmied“. Jhr, meine Kinder, habt das Glück ein wenig

ewaltſam geſchmiedet! Es iſt ein ſprödes, eigenſinniges,
chwer zu behandelndes Metall, dieſes Glück der Ehe: gar oft

zerſpringt es wie Glas unter den Hammerſchlägen des Schick-
ſals, oder es ſchmilzt und vergeht, ohne erſprießliche Geſtalt
anzunehmen. Wir aber wollen hoffen, daß es die rechte
Schmiede war, in der ihr euch ein echtes, unvergängliches,

Deutſchnationale Parlamentsarbeit
Erhöhung des Schulgeldes für die höheren Lehranſtalten

Die wiederholte Erhöbung des Schulgeldes für die höbe
Lehranſtalten hat die Abgg. Oelze, Lukaſſowitz und d
übrigen Mitzlider der Fraktion der Deutſchnationalen Volte
artei in der Preuß Landesverſcmmlung veranlaßt, folgende

ntrag einzubrirgen: x„Die verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung woy,
beſchließen: die Staatsregierung zu erſuchen bei der erneute
Erköhung des Schulgeldes für die höheren Lehranſtalten der
ſchwerringenden Schichten der minderbemittelten Bevölkerun
insbeſondere den kinderreichen durch Maßncokmen zu belfen und zu verhindern, daß Schichten, die ſeit lam

ger Zeit wichtige Kulturträger geweſen ſind, ibren Kindern di
ihrer Begabung entſprechende Ausbildung nicht mehr zu teil wer
den laſſen konnen.“

Beſchränkung der Zahl der Studienaſſeſſoren.
Die angeblich geplante Beſchrönkung der Zohl der Stubvien,

aſſeſſoren bekampft die nachſtehende große Anfrage der Abg
Oelze, Dr. Hoffmann (Kattowitz), Mittag, Frau de
Spohr und der übrigen Mitglieder der deutſchnationalen Frat.
ticn in der Preuß. Landesverſanmlung:

„Jn Kreiſen der preußiſchen Studienceſſeſſoren herrſcht leh,
hafteſte Sorge üker angebliche Abſichten der Stactsregnerun
denen zufolze von den ca. 4590 Studienaſſeſſoren eine beſchrägle
Zehl von 1500 „ncch der Tüchiligkeit“ gum 1. Oktober in ine
Anmwärterliſte aufgenommen werden ſollen. auf die die BVeſtim,
mungen der neuen BVeſoldungsordnung Anwendung finden. Der
Reſt ſoll, ſoweit er zum Unterricht herangezogen wird, auf Pri,
vatdienſtvertrag beſchäftigt werden. Sind dieſe Gerüchte
zutreffend? Wenn ja, in welcher Weiſe will die Staatsreg erun

die hierin für zobhlreiche Aſſeſſoren, insbeſondere Kriegsteil-
nehmer, liegenden Härten beſeitigen?“

Bekämpfung der Schmutzliteratur.
Beſſhleunigtes Vorgehen gegen die Schmußtzlitevatur fordert

nachſtehende Anfroge des deu ſchnationalen Abg. D. Mumm im
Reichstag:n hnr. 528 der ReichstagsDruckſachen ſtellt die Reichz,
regierung umfaſſende Erhebungen über die Bekämpfung der
Schmutz und Schundliteratur in Ausſicht; ſie nimmt eine Be
ſtimmung für das ſehende Gewerbe, entſprechend der im 8 z
Zifſer 12 der Gewerbeordnung für den Gewerbeb trieb im Umher,
ziehen, in Ausſicht. Iſt die Reichsregierung gewillt, im Vlick auf
die ſchreienden Notſtände ihre Vorbereitungen ſo zu beſchleurigen,
daß die Vorlage Anfang 1921 tem Reichsrat zugehen kann
Welche Maßnahmen hat die Reiche regierung infelge der von der
Nationalverſammlung bei der dritten Beratung des Lichtſpiel,
geſetzes einmütig angenommenen Entſchließungen bisher ge
trofſen?“

Entſchädigung beim Tuberkuloſetilgungsverfahren.

Mißſtände bei der Entſchödigung im Tuberkuloſetilgungz,
rerfahren bringt die nachſtehende Anfrage der deutſchnationalen
Akgg. Mentz al (Steitin)d, Graef (Anklam) und Witt in der
Preuß Landesrerſammlung zur Sprache

„Durch die Einführung des ſtaatlich anerkannten freiwilligen
Tuberkuloſenlgungéverfabhrens ſoll dem namentlich im Kriege
geförderten Weiterumſichgreifen der Tuberkuloſe unter dem
Rindvieh geſteuert und erceicht werden, daß dieſe gefährliche
Krankheit allmählich aus dem deutſchen Rindviechbeſt nde völlig
rerſchwindet. Für diejenigen Viehreſtände, deren Beſitzer ſich dem
Tuberkuloſetilgungsverfahren gegen Zahlung einer vorgeſchriebe-
nen nach der Keozſzahl bemeſſenen Unterſuchungsgebühr an-

ſind ſtoatliche Entſchädigungen für die als krank befun-
enen und durch Tötung auszumerzenden Rinder vorgeſehen,

Taeſes Entſchädigungsverfahren eidet aber augenblicklich an einver,
ſelbſt unter den heutigen Verhältriſſen ſo außergewöhnli h langen
Verſchleppung bei den verſchiedenen Behörden wie Landratsamt,
Regierung uſw. und die Entſchadigungen werden ſo außer
ordentlich gering bemeſſen, daß den Landwirten die Unterſtützung
des Verfahrens durch Veitritt zu dem Tuberkuloſetilgungsver-
fchren oder Verbleiben in demſelben verleidet wird. Das gefähr
det den geſunden Ausbau unſerer Viehbeſtände und damit die
Crnährung des deutſchen Volkes mit Fleiſch. Fett und WMelch, wie
indirekt die Bekämpfung der menſchlichen Tuberkuloſe. Sind der
Staais regierung dieſe Zuſtände kekannt? Was gedenkt ſie zu
tun, um im Intereſſe der Allgemeinheit hierin Wandel zu
ſchaffen

Die Bank von Kuba hat wegen des auf Banken er
folgten Runs die Auszahlungen vorläufig eingeſtellt. Die Vörſe
iſt auf die Dauer der Kriſis geſchloſſen worden. Als Grund für
die Lage wird u. a. angegeben, daß ſehr hohe Darlehen auf Zucker
gemacht worden ſind, als der Zuckerpreis ſeinen Höchſtſtand er
reicht hatte.

Wirtſchaftsbeihilfen. Dem Reichstag ging ein Geſetzentwurf
zu über Erſtattung der von Ländern und Gemeinden den Ve-
amten in den beſetzten Gebieten gezahlten Wirtſchaftsbeihilfen.

oldreines und eiſenfeſtes Glück zuſammenſchweißtet. Möchtehie Sonne eurer Liebe, die den Frühling eurer Ehe erhellt,

euch nie verlöſchen! Möchte ſie euch über die Hochſommer-
tage und den Herbſt eures Lebens hinaus ſcheinen und mit
ihrem milden Glanze euch auch noch den weißen Winter er
wärmen. Wenn aber euer Glück ſtandhält, wenn es ſich her
ausſtellt, daß es die Feuerproben der Zeit beſtand, wenn es
noch nach Jahren wie heute ſeine frühlingsfriſchen Ketten um

verbitterten Menſchen droben in der Marſch, die in unſerem
heutigen Kreiſe fehlen, milderen Anſchauungen und verſöhn-
licheren Gefühlen nicht mehr unzugänglich ſein! Wenn ſie
ſehen, daß aus der Gewaltſchmiede ein ſchönes, reines, ſtarke
Glück hervorging, werden ihre Arme ſich euch wieder öffnen,
und ſo wollen wir denn unſer Glas in dem Wunſche leeren,
daß wir uns mit den fernen Eltern dereinſt hier zuſammen
finden eine vereinte, verſöhnte, glückliche Familie. Das
walte Gott.“

ſchweigend geleert. Eine Weile blieb es ſtill; dann durch

Stimmung war wiederhergeſtellt.
Etwas nach zehn Uhr gingen Thord Thordſen und Suſt

nach ihrem Hotel. Suſe war ganz erfüllt von dem reizenden
Heim und dem Glücke des jungen Ehepaares. „Die beiden
ſind wie für einander geſchaffen, Vater,“ ſagte ſie, „glaube
wir, es war das einzig Richtige, wie ſie es machten. Anna
Niſſen wollte ſie mit Gewalt auseinander bringen. Jch wüßt

zukommen.

heute bleibt es ja nicht immer.

Dazu iſt der Unterſchied zu groß. Wie geſagt, wir wollen
das Beſte von der Zukunft des jungen Paares hoffen.“

(Fortſetzung folgt.)

eure Herzen ſchlingt, dann werden auch die beiden einſamen,

Leiſe klangen die Gläſer zuſammen und wurden

brach ein fröhliches Wort des Künſtlers den Bann, und die

nicht, wie ſie es anders hätten anſtellen ſollen, zuſammen

Thordſen nickte. „Wir wollen das Beſte hoffen. So wie
Anneline wird ſich nichh

immer ganz glatt in das Milieu ihres Mannes hineinfinden.
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beit pemokraten und die
n i wahlverſchleppung in Preußen
e höberen ittlicher Entrüſtung weiſt die Demokratenpreſſet nie In e i eleis der Demokratiſchen ParteiKorreſpon
foigenn tels g25 vom 8. Oktober) den Vorwurf zurück, daß die

an der Verſchleppung der Preußenwahlen mitſchul
lung wolle en. Der Artikel trägt die Ueberſchrift: „Preußenwahlen
c erneute C als möglich“ und ſchließt mit den förmlich auf den
talten den hne enden Worten: „Nun wage noch einer, die Deutſche
völkerung u che Partei zu beſchuldigen, daß ſie die Neuwah en in
nete Ma zokva Ninausgögern will. Er wäre ein Verleumderl“
en (an, 7 Allein die ſelbſtbewußte Aufmachung täte, wäre damit

n ne endgültig zugunſten der Demokraten erledigt. Aber
re doch eine zu bequeme Art, unbequeme Tatſachen aus der

u ſchaffen. Man muß ſich ſonach auch den Jnha.t des
n. l zritiſch anſehen. Er enthält im weſentlichen nichts als
Stuben b altliche Wiedergabe der Rede, die der Abg. Janſen

e nder Abg s der Demokraten am 7. Oktober in der Landesverſamm
Frau Tr. alten hat. In dieſer Rede hat der Wortführer der
len Frat. kraten allerdings, durchaus entſprechend der allgemeinen

mung wiederholt betont, man müſſe möglichſt baldige
rrſcht leh, verlangen. Er ſetzte aber leider ſofort dinzu: „ſo weit
en R cuiſch möglich iſt. Und um dieſe Frage dreht ſich doch

in n Streit. „Die Demokraten fordern die Wahlen nner
e Veſti n drei Monaten nach Erledigung der Ver
den. Der fung ſo drückt ſich ihr Redner nach der Parteikorreſpon-
uf Pri. aus. Das heißt, wie man das von anderer Seite auffafßt,
Gerüchte ollen die Wahlen auch nach Annahme der Verfaſſung deren
reg erun die ung ſchon ſo lange von der Mehrheit verſchleppt wordendriegsteil- s um weitere drei Monate hinauszögern. Sagt man das

ſo iſt man „ein Verleumder“.
Wenn die Demokraten nun ſo empfindlich ſind, ſo ſollten ſie

rr fordert wenigſtens auch jede Verdächtigung anderer unter. aſſen.
umnm im tun ſie indes keineswegs. Vielmehr ſtrotzt die Rede des

ganſen von unzutreffenden Angriffen gegen die Rechte.
e Reichz. zehauptet er, und die „Demokr. Partei Korreſpondeng“
fung der ſtreicht dieſe Beſchuldigung noch beſonders: „Wenn die
ne desverſammlung mit ihren Arbeiten nicht ſo ſchnell vorwärts
y ſimhe men iſt, iſt die Schuld zum großen Teil zu ſuchen in den
Blick auf Jationsanträgen und Agitationsreden der Rechten.“ Herr
leurigen, ſen, der alſo ſeinen Kollegen im Parlament in echt demo-
n kann üſcher Geſinnungstüchtigkeit den Mund verbieten möchte,

von der t ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Beſchuldigung nicht der Wahr
Lichtſpiel. 'entſpricht; die Verſchleppung der Landtagsarbeiten iſt ver
her ge et dadurch, daß ſo übermäßig lange Ferien gemacht wurden,

die Mehrheitsparteren hätten verhindern müſſen. Herr
en. iſen geht aber in ſeinen Verdächtigungen der Rechten noch
tilgungs- ter, entſchieden über die Grenze der Böswilligkeit hinaus,
ationalen n er fortfährt: „Die Deutſchnationalen verlangen nur
t in der Agitationsbedürfnis ſchon heute einen beſtimmten

rmin: 12. Dezember. Ginge das Haus darauf ein, ſo könnteiwilligen tommen, daß die Rechte die Verfaſſung ſabotiert.“ Das ſind
er derum Beſchuldigungen, die ſich der Redner der Demokraten
efähritte der Luft greift, nur, um die ſchlechte Sache der eigenen
de völlig t durch Scheingründe zu decken. Wenn er dabei von
ſich dem ſitationsbedürfnis“ der Rechten ſpricht, ſo ſucht er damit

eſchriebe ere hinter der Tür, hinter der er ſelbſt ſteckt. Denn daß die
ühr an mokraten jetzt „möglichſt baldige Wahlen verlangen“, obwohl
k befun- gleichzeitig eine weitere Verſchiebung der Wahlen um drei
weſehen. Wnate für nötig erklären, das ſieht doch ſehr nach Agitations
h le ürfnis ihrerſeits aus. Dieſe Anſicht wird man in wetten
ratsamt, eiſen des Volkes nicht los, mag ſich die „Demokr. ParteiKorr.“

außer h noch ſo ſehr ervegen.
rſtütung

e Amtlicher Deutſchenhaß in Nordamerika
amtt die Aus mancherlei Nachrichten, die aus den Vereinigten
lch, wie Mhaten zu uns gekommen ſind, konnte man den Schluß ziehen,
ind der J ſich die feindliche Stimmung in den Vereinigten Staaten
t ſie zu gen Deutſchland etwas gelegt habe, und daß man nicht zum
idel zu migſten im eigenen Jntereſſe, zur Vernunft zurückgekehrt ſei.

n weiten Kreiſen des amerikaniſchen Volkes iſt das auch
eifellos der Fall. Umſo mehr muß es überraſchen daß manken er n in einer amtlichen Mitteilung des Marineamts abermals

s ne lügneriſche Beſchimpfung Deutſchlands vorfindet, deren
f Zucker lige Haltloſigkeit und Unſinnigkeit auch ein Schüler der ent
tand er genſten amerikaniſchen Dorfes nachgerade kennt. Am 22.

Mhuſt iſt der Preſſe vom Waſhingtoner Marineamt eine Er-
entwurf rung zugeſtellt worden, die ſich auf dem Bericht eines Kapi-
den Ve z Hellweg über das Linienſchiff „Oſtfriesland“ ſtützt, das die
eihilfen. nerikaner als „Beute“ von ihrem Raubzug nach Europa er

üten, nicht etwa erobert haben. Nach der „Köln, Ztg.“ heißt es
Möchte dem Bericht:
erhellt, Die den Schiffen zugefügten Schäden können gar nicht über
mmer eben werden. Was nicht geſtohen war, das war zertrümmert.
nd mit x Vandalismus bekundete eine ſehr vorſichtige Vorbereitung
ter er d die übliche Gründlichkeit der Hunnen in der Ausführung
ich her P Deutſchen haben die Kriegsfahrzeuge nicht nur entwertet,
enn es dern auch allerlei Vorkehrungen für Schäden bei künftigen
ten um Erten dadurch getroffen, daß ſie Röhren und Ventile ent
ſamen, tnten, was bei der Ueberfahrt zahlreiche Schwierigkeiten ver
unſerem echte. In einem Falle barſt ein ſechszölliges Rohr und ſetzte
erſöhn n Maſchinenraum unter Waſſer, als das Schlachtſchiff tauſend
nn ſi ſeilen von Europa entfernt war.
ſtarkes Ueber die Beſchimpfung ſelbſt kein Wort mehr, ihre Er
öffnen, PPing und erneute Verbreitung, hier gar in einer amichen
leeren, llärung, kennzeichnet den Geiſteszuſtand der Urheber und
mmen breiter ſo deutlich, daß ſelbſt ein Engel vergeblich dagegen

Das che. Der Grund dieſer neuen Beſchimpfung iſt leickt er
R War, denn der famoſe Kapitän erklärt noch, daß die Be

vurden R ungen auf „vwillkürlichen Vandalismus“ zurückzuführen
durch m ſo gründlich geſchehen ſeien, daß die „geplante Rundfahrt

nd die e Schauſtellung des Schiffes in amerikaniſchen Häfen nicht
eführt werden könne.“ Alſo weil der anſcheinend gar noch

Suſe m deutſchen Vorfahren abſtammende Kapitän ſein Reklame
enden dürfnis nicht befriedigen und ſeiner Eitelkeit fröhnen kann,
beiden ne er ſeinem Aerger in dieſer Beſchimpfung der Deutſchen
glaube ift. Fürwahr ein reigendes Exemplar der patriotiſchen
Anna eden, die in der amerikaniſchen Preſſe in den Himmel er
wüßtt n wurden. Wenn der Kapitän unterwegs ſchauderhaft:
nmen uſend Meilen von Europal durch das Platzen eines Rohres

I Lerlegenheit gekommen iſt und auch ſonſt „zahlreiche
Wwierigkeiten“ hatte, ſo hätte er beſſer getan, das nicht zu er-

50 wie wen, denn daraus geht nur hervor, daß die Amerikaner, wie
nich R 'vens auch die Franzoſen und andere Teilnehmer des Raub
inden. PPtWandes, mit den techniſch auf der höchſten Stufe ſtehenden
pouen R Wen Schiffen nichts anzufangen verſtehen. Sie werden in

Beziehung, z. B. auch mit den geſtohlenen Luftſchiffen,
woch manches erleben, das ihnen Aerger und Kummer be

Alſo die Verhinderung der „geplanten Reklamerund

fayrt und die Erkenntnis der eigenen Unfähigkeit zur Hand der Untergruppe Halle übertragen und mußte, wenn er nicht
habung und Leitung eines deutſchen techniſchen Meiſterwerkes
ſind die Gründe, die dieſen Renegaten zur Beſchimpfung des
Vaterlandes ſeiner Vorfahren veranlaßt haben. Er paßt zu
Wilſon, aber auch dieſe aufgewärmte Gemeinheit wird das
e Parteiſchiff im bevorſtehenden Wahlkampf nicht vor dem

itern retten,

Der Sinnfeinerkrieg. Sonntag nacht haben die Sinnfeiner
Militär- Laſtkraftwagen in der Nähe von Bandon in der

rafſchaft Cork angegriffen. Ein Offizier wurde getötet, drei
Soldaten verwundet. Ein Militärlaſtkraftwagen, der nach
Caſtlereagh (Grafſchaft Roscommon) fuhr, wurde in die Luft ge-

ſprengt; acht Soldaten werden vermißt.
Einſchränkung des Fleiſchverbauchs in Frankreich. Wie

„Jntranſigeant“ wiſſen will, plant die franzöſiſche Regierung
eine Einſchränkung des Fleiſchverbrauchs durch das Verbot, in
öffentlichen Lokalen am Abend Fleiſchſpeiſen zu verabfolgen.

Rußland mobiliſiert weiter. Der Rat der Volkskommiſſare
für Arbeit und nationale Verteidigung erließ ein Dekret, dem
zufolge alle Bürger von Sowjet-Rußland, die in den Jahren
1886, 1887 und 1888 geboren ſind, mobiliſiert werden.

Halle und Amgebung
Halle, 13. Oktober

Halle-Cöthen, der Kommuniſtenplan
Aus dem Prozeß gegen die Köthener Kommuniſten. Die Be
laſtung des Zeugen Bormann aus Halle. Warum nicht „los

geſchlagen“ wurde.
Eigene Drahtmeldung der „Halleſchen Zeitung“.

s Deſſau, 12. Oktober.
Jm Verlauf der Sitzung im Köthener Kommuniſtenprozeß

wird der Antrag der Verteidigung auf Unzuſtändigkeitserklärung
des Ausnahmgerichtes nach längerer Beratung abgelehnt. Die
Einſetzung des Gerichts widerſpricht nicht irgend einem Artikel der
Reichsverfaſſung. Das Gericht fällt vielmehr unter den
Artikel 105 als Sondergericht im Sinne drs Artikels 18 des Ge
richtsverfaſſungsgeſetzes.

Darauf wurde in die Hauptverhandlung eingetreten.
Bei der Vernehmung des Angeklagten Bormann, des Vor
ſitzenden der Ortsgruppe der K. A. P. D. Halle entſpann ſich
eine lange Auseinanderſetzung über den Jnhalt des bei dem An-
geklagten GroßBerlin am 21. Auguſt in Halle beſchlagnahmten
Buches, das die Namen von zahlreichen Perſonen enthält, hinter
denen ſich der Vermerk „Vorſitzender“ befindet. Das Buch ent-
hält ferner zahlreiche Deckadreſſen. Nach Meinung der Anklage
ſollen die Aufzeichnungen die Grundlage für eine militäriſche
Organiſation der K. A. P. D. gebildet haben. Der Angeklagte
Bormann beſtritt dies und gab an, es ſeien nux die Namen von
Bezirkskaſſierern. Die Deckadreſſen ſeien erforderlich geweſen
zum Schutze der Kaſſen, die häufig von den Behörden beſchlag-
nahmt worden ſeien, Der Vermerk „Vorſitzender“ erklärt ſich
aus einer Verwechslung.

Der Hauptangeklagte Privatlehrer „Dr.“ Berg bezeichnete
ſich als Kommuniſten durch und durch“, und zwar ſei er „Natio-
nalbolſchewiſt'. Seine Ausſagen waren und das iſt ſehr be
zeichnend für ihn für einige der Hauptangeklagten ſehr be-
laſtend. Berg behauptet, in Belgien promoviert zu haben;
dies wird von der Anklage ſtark bezweifelt. Dem Angeklagten
Bormann wirft er vor im Gegenſatz zu deſſen Ausſage, er habe
ein Auto verlangt, um nach Berlin zu fahren, und dort die Er
laubnis zum Losſchlagen für Halle und Hettſtedt zu
erlangen. Für den Fall, daß er dieſe Erlaubnis nicht bekommen
würde, hätte Bormann erklärt, auf eigene Fauſt losſchlagen zu
willen. Dies wird von Bormann beſtritten.

Das Gericht vertagt um 5 Uhr die Verhandlung auf
Mittwoch. Das Verfahren wegen Hochverrats am Reichs-
gericht wird durch dieſe Verhandlung nicht berührt.

wei

Die iriſchen HFreiheftekämpfer an den deutſch
nationalen Volkeverein

Gelegentlich der gewaltigen vaterländiſchen Kundgebung an
läßlich des Vortrags von Herrn Schriftleiter Abel im Thaliaſaal
vom 4. Juli 1920 wurde, wie ſich die Teilnehmer wohl erinnern
werden, auch eine Entſchließung bzgl. Irland abgefaßr. Jn
dieſer Entſchließung wurde dem iriſchen Volke zu ſeinem
Fvreiheitskampfe gegen den engliſchen Bedrücker Glück gewünſcht,
und die iriſchen Freiheitskämpfer wurden der ganzen Sympathie
der im Thaliaſaal verſammelten deutſchnationalen Frauen und
Männer verſichert. Auf dieſe Entſchließung hin iſt nun folgende
Antwort vom iriſchen Freiheitsausſchuß in Newyork einge-
troffen:

„Auf dem am 10. September 1920 von der iriſchen Frei-
heitspartei einberufenem Kongreß wurde die gefaßte Ent-
ſchließung der von den im Thaliaſaal Halle verſammelten
deutſchnationalen Männern und Frauen verleſen. Die Ent
ſchließung wurde mit n r Begeiſterung auf-
genommen und der Ausſchuß wurde beauftragt, den Hallenſer
deutſchnationalen Frauen und Männern den herzlichſten Dank
der Vertreter des iriſchen Volkes auszuſprechen. Die Jren
fühlen die Wohltat dieſer Entſchließung um ſo tiefer, weil die
Deutſch Amerikaner der iriſchen Sache noch viel zu wenig Jn
rereſſe entgegen bringen. Die auf dem Kongreß verſammelten
Vertreter des iriſchen Volkes werden die Hallenſer Ent-
ſchließung zur Kenntnis aller Jren bringen und verſichern die
Hallenſer deutſchnationalen Männer und Frauen ihrer tief
gefühlten Dankbarkeit.“

Der Streik in den Riebeckſchen Braunkohlen-
gruben dauert an

Die Arbeiterratsmitglieder der Grubenverwaltung Ober-
röblingen ſind geſtern zu Verhandlungen in Halle geweſen, die
leider zu keinem Ergebnis geführt haben. Einige von
den geſtellten Forderungen betreffen die Durchführung des
Tarifvertrages vom 17. April 1920.

Die Arbeiterratsmitglieder waren der Auffaſſung, daß über
dieſe Forderungen beraten werden konnte, ohne zu der Verbind
lichkeit und Anerkennung des Tarifvertrages im ganzen Stellung
nehmen zu müſſen. Der Vorſtand der Geſellſchaft konnte dieſem
Standpunkt nicht beipflichten und verlangte Anerkennung aller
tarifaniſſten Veſtimmungen. Da der Tarifvertrag nur als
Ganzes betrachtet werden kann und bei Ablehnung einzelner
Paragraphen durch die Belegſchaft auch keine Verpflichtung des
Arbeitgebers mehr beſteht, die Beſtimmungen über Lohnzahlung

und Deputate zu erfüllen. Die Arbeiterſchaft der Gruben
verwaltung Oberröblingen iſt am 11. in den Streik getreten
unter Umgehung der Vorſchrift des 8 17 des Tarifvertrages,
der vorſchreibt, daß im Falle von Meinungsverſchiedenheiten
über Fragen des Arbeitsverhältniſſes die zuſtändige Unter
gruppe Halle der Arbeitsgemeinſchaft für den Braunkohlenberg
bau angerufen werden ſoll, Der Vorſtand hat in Anerkennung
dieſer Beſtimmung unter dem 11. Oktober die Angelegenheit

Montag in den Streik getreten. Die dem

den am Tarifvertrag beteiligten Arbeiter-Organiſationen gegen
über tarifbrüchig werden und den Tarifvertrag nicht überhaupt
illuſoriſch machen wollte, auf Verhandlungen vor der
Arbeits gemeinſchaft beſtehen. Er mußte dies umſo-
mehr tun, als durch den unberechtigten und gegen die Beſtimm-
ungen des Tarifvertrages hervorgerufenen Streik die Oeffent
lichkeit auf die Angelegenheit der Grubenverwaltung Ober
röblingen aufmerkſam geworden iſt und daher der Vorſtand der
Geſellſchaft die Pflicht hat, vor einer neutralen Stelle die Streik
angelegenheit erörtert und erledigt zu ſehen. Die Arbeiter
vertreter haben ſich leider dieſer Auffaſſung nicht ange
ſchloſſen und haben infolgedeſſen den Verhandlungsraum
verlaſſen.

Es handelt ſich alſo jetzt in erſter Linie um die Tatſache, ok
die Oberröblinger Arbeiterſchaft den Tarifvertrag und damit die
Arbeitsgemeinſchaft als Schlichtungsſtelle anerkennen will oder
nicht.

e

Strafkammer. Eine diebiſche Elſter iſt die 1893 geborene
Arbeiterin Anna Valeſſe, die gegenwärtig eine ihr in Oels
uerkannte Gefängnisſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten verbüßt.
m 28. Oktober v. J. traf ſie hier mit einer Frau zuſammen, mit

der ſie die Schule gemeinſam beſucht hatte. Die Frau nahm ſie
mit in ihre Wohnung und bewirtete ſie, dann gingen beide fort,
weil die Frau Beſorgungen zu machen hatte. Vor dem Fortgehen
nahm die Frau noch Geld aus einem Kleiderſchranke im Neben
zimmer, was die Valeſſe aber ſehen konnte. Sie muß dabei beob
achtet haben, daß die Frau ein Bündel Fünfzigmarkſcheine wieder
in den Kleiderſchrank legte. Als beide ſpäler wieder zu Hauſe
waren und die Frau ſich auf etwa 10 Minuten aus dem Zimmer
entfernt hatte, muß die Valeſſe dieſe Zeit benutzt haben, Um aus
dem Kleiderſchranke das ganze Paket Geld, reichlich 5000
Mark, an ſich zu bringen. Die Summe war erſt am Sonnabend
abend eingegangen, ſo daß ſie noch nicht fortgeſchafft werden
konnte. Als die Frau nach der kurzen Abweſenheit wieder ins
Zimmer kam, hatte die Valeſſe ſich fertig angekleidet und die
Hand auf der Türklinke, um fortzugehen. Etwas ſpäter entdeckte
dann die Frau zu ihrem nicht geringen Schrecken das Fehlen des
Geldes, das nur die Valeſſe genommen haben konnte. Dieſe
ſtand nun vor Gericht, leugnete aber hartnäckig, das Geld ge
nommen zu haben. Da die Angeklagte mehrfach wegen Diebſtahls
verurteilt worden iſt, ſo hielt das Gericht nach Lage der Sache die
Angeklagte er ſchuldig, verſagte r mildernde Umſtände und
verurteilte ſie wegen Diebſtahls im wiederholtena antragsgemäß zu einer Zuchthausſtrafe von

ahren.

Beeſen, 12. Okt. Von der Beeſener Kirche.) Unſer
Bericht in Nr. 451 d. Ztg. über die Schließung der Beeſener Kirchehat mehrfach den Anſchein erweckt, als ob damnt eine Anklage
gegen die hieſigen Geiſtlichen erhoben werden ſollte. Dieſe Abſicht
hat natürlich ferngelegen um ſo mehr, als dieſer Beſchluß von
den beiden kirchlichen Körperſchaften gefaßt worden iſt. Es ſollten
lediglich Vorſchläge gemacht werden zur Wiedereröffnung der
Gottesdienſte und zur Hebung des Kirchenbeſuches. Dieſer Zweck
iſt auch bereits erreicht, denn am Mittwoch ſoll eine Verſammlung
der kirchentreuen Einwohner ſtattfinden, worin über ieſe An
gelegenheit beraten werden ſoll.

Mansfeld, 12. Okt. (Die Wippertalbahn), die die
Städte Wippra und Mansfeld verbindet, iſt in ihrem Bau
ſoweit gefördert, daß ſie aan 1 November dem öffentlichen Der
kehr übergeben werden kann.

Eisleben, 12. Okt. (Fünfzigjähriges Jubi äum
der Oberrealſchule.) Die hieſige Oberrealſchule feiert
am 21., 22. und 23. Oktober ihr fünfgzigjähriges Beſtehen. Von
der Schule ſind für dieſe Tage größere Feierlichkeiten geplant.
Alle ehemaligen Schüler der Anſtalt ſollen zur Teilnahme an
dieſen Feierlichkeiten eingeladen werden. Der Verein ehemaliger
Realſchüler ſammelt die Anſchriften aller ehemaligen Schüler
der Anſtalt und fordert dieſe auf, ihre Anſchriften an den Vor
ſitzenden des Vereins, Buchhändler Walter Prob.ſt, (Kuhntſche
Buchhandlung) in Eisleben einzuſenden.

Aſchersleben, 12. Okt. (Provinzial-Lehrertag.)
Nach einer Pauſe von ſieben Jahren hielten der Lehrerverband
und der Peſtalozziverein der Provinz Sachſen ihre Hauptver-
ſammlung in Aſchersleben ab. Sehr ausführlich berichtete
Lehrer Höft Magdeburg über den Stand der Beſo.dungsfrage
und den Stand der Verhandlungen im Gutachterausſchuß Zum
Vorſitzenden wurde einſtimmig Lehrer Horſtmann
Magdeburg wiedergewählt. Neben der Behandlung der Organi-
ſationsfragen wurde noch die Regelung der Pflichtſtundengzahl
gefordert. Seminarlehrer Hom burg Neuhaldensliben ſprach
über „Staatsbürgerliche Erziehung, Staatsbürgerrunde und
Reichsverfaſſung“. Nach lebhafter Ausſprache wurde mit großer
Mehrheit beſchloſſen, daß die Hauptverſammlung wegen der
ungeklärten Lage von einer verpflichtenden Beſchließung über
den ſtaatsbürgerlichen Unterricht abſehen ſoll.

d. Halberſtadt, 12. Oktober. (Die Abneigung der
Laien, an der Recht ſprechung teilzunehmen),
zeigte ſich bei der geſtern ſtattgefundenen Eröffnung des Schwur
gerichts. Von 27 anweſenden Geſchworenen hatten elf um ihre
Befreiung von dem Amte gebeten. Der Vorſitzende, Landgerichts
direitor Gerſtein bedauerte das im Hinblick auf die bevor
ſtehende Erweiterung der Laiengerichte und forderte die Herren
auf ihr Amt mit Frende und Veranfwortungsgefuh. zu erfüllen.
Verhandelt wurde gegen die Witwe Anna Caliſch wegen
fehrläſſigen Falſcheide s, ſie erhielt ſechs Moncte Gefängmts. Ihr
Arſtifter, dec Baugre ter Walter Kröber ein Jahr Zchthaus.

S. Deſſau, 12. Oktober. (Wieder ein Kirchenraub.)
In der letzten Nacht drangen Einbrecher in die St. Paulus-
kirche, ſtahlen, ſo drahtet unſer s.-Sondermitarbeiter, einen
goldenen Kelch, wertvolle Altardecken und zwei
Talare, außerdem beſchmutzten ſie die heilige Schrift in nicht
wiederzugebender Weiſe.

Sondershauſen, 12. Oktober. (Bauarbeiterſtreik.)
Die organiſierten Bauarbeiter von Sondershauſen ſind am

einen Jndu-
ehnen tedeſtriellen- Verband angehörenden Unternehmer

Forderung und Verhandlung ab.
Erfurt, 12. Oktober. (Ein Mordverſuch iſt in der

Nacht vom Sonnabend zum Sonntag an der erblindeten Ehefrau
des Arbeiters Berthold Müller verübt worden. Die Frau, die
in das Krankenhaus eingeliefert wurde, hatte eine ſtark blutende
Wunde am Hinterkopf. Die Darſtellung Müllers, daß es ſich
um die Tat eines Einbrechers handle, erſcheint nach Tage der
Verhältniſſe wenig wahrſcheinlich. Unter dem drrngenden
Verdacht der Täterſchaft iſt deshalb der Ehemann vor
läufig feſtgenommen worden. Das Verhältnis zwiſchen
den Eheleuten war geſpannt, da Müller Verkehr mit anderen
Frauensperſonen unterhielt.

Erfurt, 12. Oktober. (Ein Shrenhaing) zur O
innerung an 18 im Kriege gefallene und dermißte Mig
glieder des Turnvereins Büßleben bei Erfurt wurden an
Sonntag in feierlicher Weiſe eingeweiht. Für jeden der Ge
fallenen iſt im Ehrenhain ein mit den Namen des Turners ver
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Volkswirtschaftlicher Teil d
Die Bauausführungen

Uns wird geſchrieben:
Zur Erleichterung der Zwiſchenkreditfrage ſind an

lich der letzten in Leipzig durch Beratungen zwiſchen
auausführungen“ bzw. Siedlungskreiſen und dem Bauwaren-

ßhandel brauchbare, viel verſprechende Vorſchläge gemacht
orden. Es hat ſich ſomit der vorteilhafte Einfluß der Bau

ieſſe, welche alle zum Baufach Gehörende zuſammenfaßt, auch
auf dem Gebiete der Geldbeſchaffung, alſo einer rein wirtſchaft
lichen Frage, gezeigt.

Die Leipziger Baumeſſe mit dem regelmäßigen Zuſammen-
treffen aller zum Baufuch gehörenden Kreiſe haben ſich nicht nur
als Gradmeſſer, ſondern als wichtigſte Zentralſtelle für das
geſamte Bauchfach erwieſen, welche von beſtimmter, ausſchlag-
zebender Bedeutung für die Geſtaltung des Bauweſens iſt. Es
hat ſich aus dieſem Grunde als nötig erwieſen, die Baumeſſe
in großzügiger Weiſe auszubauen, um den zurzeit ſtagnierenden
Baumarkt zu fördern zur Behebung der Wohnungsnot und zur
Belebung der Siedlunsfrage. Den Ausbau haben die an den
Baumeſſen am meiſten intereſſierten Kreiſe, die Ausſteller,
unternommen, welche ſich in einer Vereinigung der
Leipziger Neſſe-Ausſtel ler für Bau UndWohnweſen, e. V.“, zuſammenſchloſſen, denen zum Aus-
bau ſeitens der Stadt ein großes Ausſtellungsgelände mit geeig-
neten Hallen zur Verfügung geſtellt wurde. Es wird auf dieſe
Weiſe ermöglicht, nicht nur wie bisher die nackten Bauſtoffe zu
zeigen, ſondern moderne, ſparſame Bauweiſen aufzuführen, um
der Fachwelt und dem bauluſtigen Publikum ſowie den Baube-
hörden eine Zuſammenſtellung zeitgemäßer Baumethoden und
dorhandener Bauſtoffe zu bieten. Die genannte Vereinigung
übernimmt ſelbſt die Vermietung der Plätze und die Aufteilung
des Geländes von banutechniſch-architektoniſchen Geſichtspunkten
aus, um etwas Praktiſches und gleichzeitig Vorbildliches zu
ſchaffen. Mit welch großem Beifall der Ausbau der neuen Bau
techniſchen Meſſe, die zum erſten Male im Frühjahr 1921 ab-
gehalten werden ſoll, in Fachkreiſen begrüßt wird, haben die
zahlreichen Platzvormerkungen der letzten Meſſe gezeigt.

Allen Jntereſſenten, die den Bau entwerfen oder leiten, am
und für den Bau arbeiten, für dieſen liefern oder ihn aus-
ſtatten, muß Gelegenheit gegeben werden, ohne Aufwendung
großer Koſten die bautechniſche Meſſe zu beſuchen, um ſich dort
zu informieren und zu kaufen.

eder, der mit dem Baufach in Verbindung ſteht, ſoll über
den Zweck und Sinn, ſowie über die Wichtigkeit der Leipziger
Baumeſſe für das deutſche Wirtſchaftslebn aufgeklärt, zum Be
ſuch derſelben bewogen werden und auf der Meſſe ſeinen Jahres
bedarf decken; dadurch werden Unſummen erſpart an Reklame-
und Geſchäftsunkoſten, ſowie Reiſeſpeſen jedes einzelnen. Nur
ſo wird die herbeigeſehnte Verbilligung aller Produkte der Bau
branche möglich ſein.

Die Leitung und Platzvergebung für die neue bautechniſcheMeſſe geſchieht ſelten des Ausſtellerverbandes, welcher auf ge-

meinnütziger Grundlage arbeitend, die Plätze zum Selbſtkoſten-
preiſe abgibt und keinerlei Gewinn daraus zieht. So werden die
heutigen ungeheuren Speſen vermindert und die Leipziger
Meſſe wird zu einer idealen Verkaufsveranſtaltung. Mit welch
roßem Beifall der Ausbau der bautechniſchen Meſſe in denFochkreiſen aufgenommen iſt, zeigte die letzte Herbſtmeſſe, welche

trotz des nicht allzu glänzenden Geſchäftes außerordentlich viele
Platzvermerkungen für die zukünftige Bautechniſche 7 echte.

Geldmarkt und Banken
Darlehnskaſſe für Kriegsteilnehmer und Kriegshinter-

bliebene, e. G. m. b. H., Nürnberg. Unter dieſem Namen iſt ein
Unternehmen ins Leben gerufen worden, das den Zweck verfolgt,
Kriegsteilnehmern und Hinterbliebenen durch Gewährung von
langfriſtigen Darlehen bei niedrigem Zinsfuß beim Aufbau ihrer
durch den Krieg Exiſtenz förderlich zu ſein, ferner
zum Zwecke der Gewähru ig von Darlehen, Spareinlagen, gleich
in welcher Höhe, von jedermann entgegenzunehmen. Nähere
Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle der Genoſſenſchaft, Nürnberg,
Rothenburgerſtraße 1.

Bankverein Göttingen A.-G. Der Reingewinn einſchl.
23 960 M. Vortrag beträgt 451 465 M., woraus 6 (5) Proz.
Dividende verteilt, 60 0.2 M. zu Abſchreibungen verwendet,
120 000 M. der Reſerve und 30000 M. der Rückſtellung für
en enſtener zugewieſen, ſowie 42 578 Mark vorgetragen

n.

Aktiengeſellſchaften
Kleinbahn A.G. Könnern-Rothenburg

Die geſtern im Hotel Stadt Hamburg ſtattgefundene Gene-
ralverſammlung nahm den Bericht über das abgelaufene
Betriebsjahr entgegen, nach welchem eine Dividende nicht gewährt
wird. Nach Mitteilung der Verwaltung iſt auch in den nächſten
Jahren mit der Ausſchüttung einer Dividende nicht zu rechnen.
Jm Verhältnis zu anderen Betrieben ſei das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr der Geſellſchaft nicht ungünſtig zu nennen, da man
doch wenigſtens einen kleinen Reingewinn erzielt hätte, während
andere Geſellſchaften mit hoher Unterbilanz arbeiten. Vorſtand
und Aufſichtsrat wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Neu in den
Aufſichtsrat wurde Landrat Adolf Thiele, Halle a. S., ge
wählt. Die Verſammlung ſtimmte ferner einex Erhöhung des
Aktienkapitals von 490 000 Mk. auf 700 000 Mk., alſo um
210 000 Mk. zu. Von ſeiten des Vorſtandes wurde mitgeteilt,
daß die Geſellſchaft beſtrebt ſei, die Gehälter der Beamten auf die
Höhe der Staatsgehälter zu bringen. Es wird ſich dies aber
nur bis zu 80 Prozent ermöglichen laſſen.

Die Betriebsrechnung weiſt eine Einnahme von 99 476,95 Mk.
und eine Ausgabe von 67 767,26 Mk. auf. Es verbleibt ein
Ueberſchuß von 31 709,69 Mk., zu dem ein Vortrag aus 1918,/19
in Höhe von 407,24 Mk. tritt, ſo daß 32 116,93 Mk. Ueberſchuß
zu verzeichnen ſind. Hiervon beanſpruchten die Unkoſten 2502,75
Mark, Zinſen 5095,80 Mk., Kursverluſt 428 Mk., Rücklage in
den Erneuerungsfonds 3643 Mk., Rücklage in den Spezialreſerve-

nds 318,41 Mk., Rücklage in den geſetzlichen Reſervefonds
4,20 Mk. Für Abſchreibungen werden 18 799 Mk. beanſprucht.

Der verbleibende Ueberſchuß von 345,77 Mk. wird auf neue Rech-
nung vorgetragen.

Leipziger Pianofortefabrik Gebr. Zimmermann, Akt.Geſ. in
Mölkau. Nach Abſchreibungen von 68 170 Mk. ergibt ſich zuzüg-
lich Vortrag als Reingewinn von 1054 021 Mk., woraus
eine Dividende von 20 Proz. (15 Proz.) ſowie eine Sonderver
gütung don je 100 Mk. (0) zur Ausſchüttung kommen ſoll. Da
duch größere Ausgaben für Löhne und Materialien bevorſtehen,
ſoll das Aktienkapital um 1 500 000 Mk. erhöht werden. Die
neuen Aktien ſollen den bisherigen Aktionären im Verhältnis von
2 zu 1 zum Uebernahanekurs von mindeſtens 120 Prog. angeboten
werden. Der Auftragsbeſtand hat ſich gehoben; das Unter
nehmen iſt ſeit einiger Zeit voll in Betrieb.

Buberusſche Eiſenwerke in Wetzlar.
das Aktienkapital um 14 350 000 Mk. in der Weiſe zu er
daß die neuen Aktien den Stammaktionären im Verhält-

t r Kurſe von 168 Proz. angeboten werden. Sleich-
g en weitere 2000 000 Mk. Vorzugsaktien ausgegeben

n, Dieſe Aktien werden don einer der Geſellſchaft nahe
den Seite übernommen.

Die Kleinbahn- Aktiengeſellſchaft Tangermünde-Lüderitz hat
beim Abbruch der Bahnſtrecke Oemkar-—Liidarik Ohearhau- ſowie

Der Aufſichtsrat beo

er „Halleschen Zeitung
rollendes Material und einige Gebäude ſo günſtig verkauft, daß
ſich nach Tilgung des 68 000 Mark betragenden Vetriebsverluſtes
eine Summe von 1 650 000 Mark ergibt. Wegen der Gebäude in
Demker und Lüderitz und des noch nicht verkauften Grund und
Bodens ſchweben Verkaufsverhandlungen. Der Aufſichtsrat
beſchloß, anderthalb Millionen Mark gegen 5 Prozent und hypo-
thekariſche Sicherheit auszuleihen und den Aktionäven bis auf
weiteres 4 Prozent zu zahlen.

Hancdel, Induſtrie, Handwerk
Kleinſiedlungs- und Baugefellſchaft Mansfeld, G. m. b.H., Eisleben. Der Kreiskohlenkommiſſar Siegmund Gutbrod,

Halle a. S., iſt als Geſchäftsführer ausgeſchieden.
Walhalla-Automat, G. m. b. H., Halle. Die Geſellſchaft

iſt aufgelöſt. Liquidator iſt Rechtsanwalt Gaze- Halle a. S.
Jba. Jnduſtriebaugeſellſchaft m. b. H., Leipzig-Lindenau.

Die kürzlich gegründete Geſellſchaft iſt in das Handelsvegiſter
Leipzig eingetragen. Der Gegenſtand des Unternehmens iſt Ent
wurf und Ausführung von Tief- und Betonbauten. Das Sta. am
kapital beträgt 25 000 Mark.

Auguſt KnocheWallwitz, G. m. b. H., Hamersleben bei
Oſchersleben. Das frühere Rübſamengeſchäft Auguſt Knoche
Wallwitz iſt in eine G. m. b. H. mit einem Stammkapital von
300 000 Mark umgewandelt worden.

Gewerbebank Ruhla, e. G. m. b. H. Der frühere Spar und
Vorſchußverein zu Ruhla, e. G. m. b H., hat ſeine Firma in
vorſtehendem Namen geändert.

Aus Handelsregiſtern. Handelsregiſter Jena.
Unter Nr. 775 der Abt. A iſt die Firma Louis Jughenn,
Werkzeug u. Maſchinenbau, eingetragen. Handels
regiſter Altenburg (S.-A.). Jn Abt. B unter Nr. 75 iſt die
Mitteldeutſche Thomasphosphatmehl- u. Dünge-
mittelwerke, G. m. b. H., Altenburg, eingetragen worden.
Stammkapital 550 000 Mark. Handelsregiſter Schkeudi tz.
Jn Abt. A iſt unter Nr. 116 die Firma Apparatebau
Schkeuditz, Jnhaber Walter und Paul Lehmann,
Schkeuditz, eingetragen worden. Handelsregiſter Weißen
ſee (Thür.). Jn Abt. A iſt unter Nr. 43 die Lohgerberei Ge
brüder Kerſt, Weißenſee i. Thhür. eingetragen. Ge
noſſenſchaftsregiſter Delitz ſch. Unter Nr. 49 iſt die Ländliche
Spar u. Darlehnskaſſe Wexlitzſch und Umgegend, e. G. m. b. H.,
eingetragen worden.

Die Merſeburger Ueberlandbahnen A.G. wird demnächſt eine
neue Bahnſtrecke von Frankleben nach Kayna bauen.

Die Chemiſche Fabrik Griesheim-Elektron plant in Bitterfeld
den Bau einer Graphitfabrik.

Die Ueberlandzentrale Südharz plant umfangreiche Erweite
rungen ihrer Anlagen, für die ſie im Kreiſe Worbis 6 Millionen
der Grafſchaft Hohenſtein 7 Millionen und Schwarzburg-Sonders
hauſen 8 Millionen aufwenden will.

Meldekarten für gewerbliche Verbraucher von Kohlen. Die
Bekanntmachung über Belieferung und Meldepflicht gewerblicher
Verbraucher von mindeſtens 10 To. Kohle, Koks und Briketts für
November übernimmt im weſentlichen die Beſtimmungen, die für
die Oktobermeldungen galten. Neu iſt die Meldepflicht aus
gedehnt worden auf Erſatzbriketts aus Abfallſtoffen. Die Melde-
karte für dieſe iſt nicht an die amtliche Verteilungsſtelle, ſondern
an die Abteilung V des Reichskommiſſars für die Kohlen
verteilung, Berlin V 62, Wiſchmannſtraße 19, zu ſenden.

Der Abbau der Bewirtſchaftung von Oelen und Fetten. Jm
Zuſammenhang mit der Verordnung vom 24. Oktober, durch
welche die Zentralbewirtſchaftung der Oele und Fette aufgehoben
worden iſt, iſt auch die Bekanntmachung vom 8. November 1915
aufgehoben, welche Ablieferungspflicht für einzelne Oele und
Fette ausſprach. Auch die Verordnung vom 9. Oktober 1915,
nach der tieriſche und pflanzliche Oele und Fette zu Schmier-,
Brennzwecken uſw. ſowie unvermiſcht nicht verwendet werden
dürfen, iſt aufgehoben. Ausdrückich wird jedoch darauf hinge
wieſen, daß die Bekanntmachung vom 6. Januar 1916, welche
die Verarbeitung von Butter, Butterſchmalz, Margarine, Kunſt-
ſpeiſefett, Speck, ſowie Rinder, Schaf und Schweinefett zu tech-
niſchen Zwecken verbietet, ſowie die Bekanntmachung über das
Verbot der Verwendung von pflanglichen und tieriſchen Oelen
und Fetten zur Herſtellung von kosmetiſchen Mitteln uſw. vom
20. Januar 1920 in Kraft bleiben.

Warenberichte
Vom Leipziger Rauch- und Wildwarenmarkt. Je weiter

wir in den Herbſt hineinkommen, um ſo beſſer läßt ſich das Ge
ſchäft in der Rauchwarenbranche an. Berliner, Prager und
Wiener Konfektionäre belebten in letzter Zeit den Leipziger
Markt durch flottes Kaufintereſſe. Sehr begehrt ſind gegen
wärtig kreuzgeblendete Füchſe, ſilbergefärbte Füchſe, Hamſterfutter,
Biſamfutter ſowie Maulwurfstafeln. Auch Skunks und auſtraliſche
Opoſſum werden lebhaft gehandelt. Katzen ſind in guter Frage. Von
Wildwaren erfreuen ſich rohe Füchſe, Marder und Jltiſſe ſtarker
Beachtung. Die Preiſe ſind durchweg anziehend. Auch rohe
Kanin verzeichnen günſtige Geſchäfte. Von gefärbten Kanin
werden hauptſächlich Biberette-Kanin, Maulwurfs-Kanin und
SkunksKonin gefragt. Mon ſieht oleemein dem Geſchäft der
nächſten Wochen wit Zuverſicht entgegen.

Vom Häutemarkte. Die neueſten ſüddeutſchen Häutever-
ſteigerungen brachten, wie berichtet, weſentlich höhere Preiſe als
im Vormonat. Trotz der genannten Preisſteigerung liegt aber
eine wirkliche Hauſſe- Tendenz auf ſeiten der Käuferſchaft keines-
wegs vor. Es iſt ganz ſinnlos, die Jnlandpreiſe emporzutreiben
im gleichen Zeitpunkt, wo im Ausland die Lager der Händler
mit Rohwaren überfüllt ſind und nur unſere Valuta ſich noch
etwas zu beſſern braucht, um eine große Einfuhr ausländiſcher
Häute ſowohl als auch fertigen Auslandleders herbeizuführen.
Daß der ausländiſche Handel dringend auf den Augenblick
wartet, wo er ſeine angeſpannten Geldverhältniſſe durch Waren
abgabe nach Deutſchland entlaſten kann, iſt durch ſichere Beweiſe
belegt. Da die geſunde, geordnete Entwicklung der freien
Lederwirtſchaft in Frage ſteht, ſo verdient die nächſtwöchige
Häuteverſteigerung in Berlin aufmerkſame Beachtung.

Der Kartoffelmarkt in Schleſien. Jn Schleſien erreicht der
durch Lieferungsverträge gebundene Teil der verfügbaren Ernte
ungefähr die Höhe von 8 bis 10 Millionen Zentner Die Ernte
geht flott vonſtatten und hat größere Fortſchritte gemacht. Die
Erträge ſind aber nicht ſo bedeutend, wie man dies noch vor
einigen Monaten mit gutem Grund erwarten zu dürfen glaubte.
Die Preiſe ſchwanken zurzeit zwiſchen 26 und 30 M. der Zentner,
je nach Qualität.

Zur Lage des bayeriſchen Kartoffelmarktes. Nach den bis
jetzt vorliegenden Meldungen iſt die bayeriſche Kartoffelernte,
insbeſondere in Oberbahern, als gute Mittelernte zu
bezeichnen. Jn der Donau und Maingegend kann ſogar von
einem guten Ergebnis geſprochen werden. Gegenwärtig beträgt
der Großhandelsverkaufspreis 30 M. pro Zentner, der Klein
handelspreis 37 bis 38 Pfg. für das Pfund.

Offizielle Notierung der Bremer Baumwollbörſe. Bremen,
9. Oktober, 6 Uhr nachmittags. Amerikaniſche Baumwolle fukly
middling, goed eolour and ftapke, loco 47,00 M. (47,00 M.) per
Kilogramm.

Die Hopfenernteo in Bayern. Rach amtlicher Schätzung hat
fich die Anbaufläche von 6850 Hektar auf 10 088 Hektar erhöht.
Der SGeſamthopfenertrag wird auf 49 016 Doppelzentner (i, V.
28 736 Dvppelzentner) geſchätzt. Die Qualität wird im allge

meinen als „ſehr gut“ bis „aut“ keurteilt.

Berliner Börſenberichte
Produktenbericht. Berlin, 12. Oktober. Die

Steigerung der Auslandsdeviſen bewirkte auch am Pro
markt ein erneutes Anziehen der Preiſe der davon ben
Artikel. Das gilt auch für Mais. Auch wurde einemerklichen Erhöhung durch Abgabe der zweiten Hand z
geboten. Von Erbſen wurden bei ſtarkem Begehr i
Viktorigerbſen höher bezahlt. Für Raps hat ſich die
etwas vermehrt und die Preiſe ſtellten ſich höher. Für d
futterſtoffe und Rauhfutter blieb die Preisgeſtaltung f e
gegen zeigte ſich für Lupinen und Seradella weniger J

Das Wetter iſt ſchön. tBerliner Metallnotierungen:
Berlin, 12. Oktober. Preise für 1000 kg in Marl,,

Raffinade- Kupfer h Orig.-Hütten-Alumin., n
/2150 draht oder Drabtwa

Orig.-Hütten-Weichblei 740-760 nOrig.-Hütten-Robgink Zinn Banca-Straits-Bi
im freien Verkehr 935--950 5Remelted-Platten-Zinksö30--640

Orig. -Hütten Alumin. 98-990
Hüttenzinn(mind. hin

(in gekerbten Blöckchen)
3400

Reinnickel (98-990
Antimon (Regulus)
Silber in Barrer T rg e es h

Elektrolytkupfer 700Devisenkurse, Berlin, 12. Oktober.
Die amtlichen Notierungen für telegrap bisehe

2ablungen stellen gieb an der heutigen Börse u
gleichung zum vorhergehenden Tage in Mark wie kolgt:

12. Oktober 11. 0okGeld Brief l Geld v
Amsterdam Rotterdam 2080,40 2084.60 2047.95 2
Brüssel-Antwerpen, 464.50 465,50 459.50
Ohristiamia 924.05 985.5 vKopenhagen 939,05 940,95 926,55 iStockholm 1318.65 1321.35 1305,656
Helsingfors 180,80 181,20 183,0Italien e e 264,70 265,30 264,70 WLondon 235, 235,50 231.50New-Tork 66,93 67.97 65,6 saris 438.95 436,05 94Sechweir 1066,40 1068,60 1058.90 166
r ien e g 966, 961.50 6ien (altes 24.07 25.03 24.97 54Deutsch-Oest. abgèest. 47 24.53 23.97 20
rag 88.,20 2,90 SBudapest 18,23 18,27 18, 102,

Berliner Produktenmarktpreise.
Nichtamtliche Ermittelungen per 50 kg ab Staticn,

12. Oktober 11. Okto
Speiseerbsen, Viktoriaerbsen 280—305 260—2

7 kleine e e 7 7 e e 205-240 205
Futtererbsen 1ö0-180 160—19Linsen 400--470 400Peluschken e e e e e e 150-175 150—17
Ackerbohnen 160 180 160-19Micken 130--160 130-160Lawinen, blau 7085 70ge e e 7 r 2 4 80 105 80-10Seradella, alt 7580 75100--110 100- h

Vicia villosa 7Aps e e e a 415420 408-410Rübsen e 17 7 e e I 7 7 17 510 5-10Leinsaat e e J e e 370385 370-3Mohn 500-—560 500Sen fsaat 180--210 190-2Rirse, inländische e e 7Donauhbirse J e 7Trockengschnitzel. 78--81 78Torfmelasse e e e 72-75 72-7Häckselmelasse eHaferschalen-Melasse SWiesenhen, los 2831 2831Kleeheu e J e e 7 e 9 e e 37-42 3740Stroh, drahtgepreßt. 2-24, 20gebündels. 19-21 17--1Mais, loko ab Hamburg. Ften. unertiert 182 187Kartofteln, unsortiert
ßortier t.Runkelräben e 10-- 11Möhren, rot e 14-15:, wenngelbe und weiße I 13i SReis, frei Kaiwaggon Hawburg, per 1 kg

Reis, Brasil-Vollreis per loko 1 kg. per 1 kgBurmareis 14 tätig 10,00--10,20, frei Raiwaggon amburg

v TH. Sportbevtechte
Rennen zu Hrankfurt a. M.

(Eigener Drahtbericht der „H. 3.
1. Niederwald-Rennen. 1. Meduſa (Schmidt); 2. J

Effendi; 8. Balte. Tot: 16, 10, 10. Ferner lief: Styr.
2. Herbſt-Jagdrennen. 1. Ludendorff II (Pfeiffer); 2. O
trud; 3. Stella II. Tot.: 24. 8. Frankfurter Gold-Pokal. l
Wallenſtein (Zimmermann); 2. Optimiſt; 3. Leichtſinn
Tot.: 89, 15, 17. Ferner lief: Pallenberg. 4. Freier Ausgleid
1. Faida (Korb); 2. Romanze; 8. Oberfeldherr. Tot.: 18,
16. Ferner liefen: Oſteva, Herzliebſte. 5. Kranichſteinrennen,
1. Cſardas- Fürſtin (Gotzen); 2. Filmdiva; 3. Hexenkin
Tot.: fehlt. Ferner liefen: Schakal, Vorwärts, Narew, Gület,
Eilenburg, Egmont, Germane, Monarchiſt. 6. Troſt Jagd
rennen. 1. Girofflé (Einfinger); 2. Napoleon; 83. La Far
dondaine. Tot.: (fehlt). Ferner lief: Odin.

SaaleRegattaVerein. Am Sonntag, den 17. Oktober
nachmittags 23 Uhr findet auf der unteren Saale vom Boot
haus der Rudergeſellſchaft von 1874 (Nelſon) bis zur Jahnshöhlt
eine Auffahrt der hieſigen Ruderklubs unter Betenligung de
Ruderklubs „Saxonia“, Dölau, ſtatt. Nach den geſtern eine
gangenen Meldungen werden rund 100 Voote an der Auffahri
teilnehmen und zwar alle Bootsgattungen: Einer, Zweiet,
Doppelzweier, Vierer, Achter, ſowohl Rennbote als auch Gip
boote; es wird alſo ein ſehr intereſſantes Schauſpiel werden
wie es Halle noch nicht geſehen hat. Die Leitung der Auffahrt
liegt in den Händen des Saale-RegattaVereins.

Städtewettkampf Budapeſt- Berlin. Der ſo ecfolgreiö
verlaufene Leichtathletik-Städtekampf Wien Berlin ha bereit
ſeine Wirkung nicht verfehlt. Auch in Budapeſt ſtind Stimmen
iaut geworden. die darauf abzielen, im kommenden Jahre einen
gleichen Kampf mit der deutſchen Reichshauptſtadt und Budatef
ins Leben zu rufen. Da die Ungarn über ſehr tüchtige Leich

verfügen, wäre ein Zuſtandekommen dieſes Kampfes
begrüßen

Hauptſah riftleier. Helm ut Böttcher. g
Verantwortli für Politikt: Heimut Böttchor: r politiſche Nachrichten
Ernſt Meſſerfſhmidt; für Vollzwirtſchaft, Provinz u. Sport Hans ein
ſär den geſamten übrigen redaktionellen Teil: Exich Seklheim. Ftr

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S. Hele a.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, m
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